 opiala pocziowa-uiszczona_gKgolowka. 
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Polens Anmeldungen für die 
Zweite Weltkraftkonferenz. 


Unter den 48 Staaten, deren prominenteſte Fachmänner 

aus Technik und Wirtſchaft, aus Wiſſenſchaft, Finanz und 
Verwaltung im Juni d. Is. zur Zweiten Weltkraftkonferenz 
in Berlin zuſammentreffen, iſt auch Polen mit einem eige⸗ 
nen Nationalen Komitee vertreten. Dieſes hat der Berliner 
Geſchäftsſtelle der Weltkrafkonferenz für die genannte Veran⸗ 
ſtaltung die Anmeldung von 7 wiſſenſchaftlichen Berichten 
aus Polen vorgelegt. 
Manche der in ihnen behandelten Themen dürften beſon⸗ 
derer Beachtung ſicher ſein, ſo die Mitteilungen über Erdgas 
verwertung, über die Rationalijierung der Kraftwirtſchaft im 
Boryslaw⸗Naphtagebiet, über die Zuſammenarbeit der 
Dampf- und Waſſerkraftzentralen und über die Richtlinien 
für die Elektrifizierung Polens. Die Verfaſſer ſind namhafte 
Ingenieure und Wiſſenſchaftler wie z. B. Prof. Swietoslaw⸗ 
ſty, Prof. Sokolnicki von der Techniſchen Hochſchule Lemberg, 
Dipl.-Ing. Hoffmann, Dir. der Waſſerkraftzentrale Grodek, 
Min-Rat Dipl. Ing. Roſental, Warſchau, Dr. R. Witkiewicz, 
Dir. der Gazolina G. m. b. H., Boryslaw, Dipl.⸗Ing. Obra⸗ 
paljti, Dir. des Dampfkeſſelüberwachungsvereines in Katto⸗ 
witz u. a. Für die angemeldeten Beiträge haben das Che⸗ 
miſche Forſchungsinſtitut in Warſchau und das Polniſche Na⸗ 
tionale Komitee der Weltkonferenz, deſſen Geſchäfte Dr. B. 
Stefanowſti, Warſchau, Kredytowa 9, führt, übernommen. 

Wie groß die Anteilnahme der ganzen Welt an der be⸗ 
deutenden internationalen Tagung iſt, zeigt am beſten die 
Tatſache, daß bereits jetzt nicht weniger als 400 Anmeldun⸗ 
gen techniſch⸗wiſſenſchaftlicher Beiträge aus dem Gebiet der 
Energiewirtſchaft bei der Geſchäftsſtelle der Zweiten Welt⸗ 
kraftkonferenz in Berlin vorliegen. 


Gründung einer polniſch⸗ 
deutſchen Handelskammer 


Nachdem der Handelsvertrag mit Polen zum Abſchluß 
gekommen it, hat der im Mai 1927 gegründete deutſch-polni⸗ 
ſche Wirtſchaftsbund mit dem Sitz in Breslau nach Fühlung⸗ 
nahme mit maßgebenden Wirtſchaftsvertretungen feine Um⸗ 
wandlung in eine deutſch-polniſche Handelskammer vollzogen. 


die Kabinelisbiloung. 


Senatsmarſchall Szy manſki jet feine Konferenzen 
mit den Parteien fort. Am Sonntag hat er die Senatoren 
Körner und Dawid ſohn als Vertreter des jüdiſchen 
Klubs empfangen und wird noch in weiterer Folge Vertreter 
der parlamentariſchen Klubs empfangen. Heute ſollen die 
Konferenzen zur Orientierung des Marſchalls über die in 


den Parteien herrſchenden Anſichten beendet werden und 
wird Marſchall Szymanſki dann ſofort an die Auswahl der 
Perſönlichkeiten für ſein Kabinett herantreten. 5 
g Die politiſchen Kreiſe äußern ſich aber ſehr ſkeptiſch über 
das Gelingen der Kabinettsbildung. 

| 


— — 


Barlamentsanilölung in England? 


Aeußerungen Macdonalds. 


London, 24. März. Macdonald hat fi) jetzt zu der Frage 
der Möglichkeit einer vorzeitigen Parlamentsauflöſung, die 


werſchiedentlich in der Preſſe erörtert wurde, ausgeſprochen. 


Er erklärte: „Ich bin nach wie vor der Meinung, daß der 
gegenwärtige Parlament mindeſtens zwei Jahre beiſammen 


bleiben ſollte. Leider haben wir angeſichts der Zahl unſerer 
Parlamentsmitglieder in dieſer Frage nicht das letzte Wort 
zu ſprechen. Wenn uns nicht geſtattet wird, für die Nation 
zu arbeiten, dann werden wir die Nation bitten müſſen uns 
eine abſolute Mehrheit zu geben.“ 


—— — — 


Branbfatalttopbe in Hobolen. 


Gewaltiger 


New Vork, 24. März. Der Brand auf dem Piers der 
Lamport⸗ und Holt⸗Linie dauerte am Sonntag abend, na⸗ 
mentlich in dem Holzgerüſt der mit Zement bedeckten Piers 
15 und 16 noch immer an. Mehrere Löſchboote halten die 
Feuerſtelle unter Kontrolle. 


Der Schaden an den Piers iſt gewaltig und beträgt nach 


Die handelsgerichtliche Eintragung iſt bereits erfolgt. Dem] ungefähren Schätzungen mindeſtens anderthalb Millionen 


Sahichaden. 


Juni 1900 zurück, übertrifft jedoch den des Großfeuers von 
Dezember 1927. Der geſamte Sachſchaden mag fünf Millio- 
nen Dollar erreichen. Es verbrannten allein 400 Automobile, 
die fertig zum Export verpackt waren, und fünf Pierhallen 
der Lamport⸗ und Holt-Linie. Lamport⸗Holt iſt eine Reederei, 
der auch der im November 1928 untergegangene Paſſagier⸗ 
dampfer „Weſtris“ gehörte 

Fünf an den brennenden Piers liegende Schiffe konnten 


Vorſtand des bisherigen Wirtſchaftsbundes gehören eine Rei⸗ 
he hervorragender Persönlichkeiten an. Der Vorſtand wird 
erweitert werden, insbeſondere durch Vertreter der Spitzen⸗ 
verbände und prominente Perſönlichkeiten aus dem deut⸗ 
ſchen Reich. Ein Zweigſtelle iſt inzwiſchen in Berlin errichtet 
worden und ſteht unter Leitung von Dr. Haßlacher. 

Die großen Werte, die in dem umfaſſenden Archivmate⸗ 
rial und in der bisher geleiſteten an Umfang und Erfahrung 
reichen Arbeit des Wirtſchaftsbundes enthalten ſind, werden 
nunmehr auf die Handelskammer übergehen. Zweifellos hat 
das neue Inſtitut zur Vertiefung der beſtehenden Wirtſchafts⸗ 
beziehungen zwiſchen Polen und Deutſchland beigetragen. Die 
Geſchäftsräume der deutſch⸗polniſchen Handelskammer befin⸗ 
den ſich in Breslau 1., Wallſtraße 2, die der Berliner Zweig⸗ 
ſtelle Berlin W 8, Charlotten⸗Straße 46. 


Jollkonvention 
Deutſch⸗-polniſche Verhandlungen. 

Berlin, 24. März. Die reichsdeutſche Preſſe berichtet, 
daß in den nächſten Tagen deutſch⸗polniſche Verhandlungen 
in der Frage des Beitrittes Polens zur Genfer Konvention 
bezüglich der Aufhebung der Einfuhr⸗ und Ausfuhrverbote 

ginnen ſollen. 


Angebliche Entſpannung in London. 


Dollar. Er ſteht zwar weit hinter dem des Rieſenbrandes vom | glücklicherweiſe unbeſchädigt abgeſchleppt werden. 
Sοοοð,ieöaeοοοοοοο hh 200000000000008090 0000020900098 
zöſiſche Regierung erſucht, möglichſt bald einen Miniſter zur] Korridor aufhalten und das Zimmer won Frau Hanau ſelbſt 
Fortführung der Verhandlungen nach London zu entjenden. | nicht betreten. Man glaubt, daß Frau 7 durch eine Ne⸗ 
In engliſchen diplomatiſchen Kreiſen hofft man, daß aud) | bentür entkommen iſt. Aus einer Darſtellung, die fie ſelbſt 
der franzöſiſche Außenminiſter Briand ſich wieder an der ihrem Rechtsbeiſtand gegeben hat, it zu entnehmen, daß fie 


Londoner Flottenkonferenz beteiligen werde. 


Der Empfang der „Europa“ in 
new Dork. 


nach Verlaſſen des Krankenhauſes ein nahegelegenes Cafe 
aufſuchte, von dort aus ihren Rechtsbeiſtand anrief und ihm 
mitteilte, ſie habe, um ſich nicht mehr zwangs ernähren zu 
laſſen, das Krankenhaus verlaſſen und wolle ſich in das Ge 
fängnis St. Lazare zurückbegeben. Dort iſt ſie tatſächlich in 


New Pork, 24. März. Die Ankunft des deutſchen Rieſen⸗ | einer Autodroſchle eingetroffen. Da fie ſich im völlig erſchöpf 


ſchnelldampfers „Europa“ in New York wird in Amerika 
für morgen früh nach New Yorker Zeit erwartet. Um die 
Rundfunkhörer der Welt ſoweit wie möglich an den New Yor- 
ker Empfangsfeierlichkeiten für die „Europa“ teilnehmen zu 
laſſen, ſoll ſofort nach Ankunft des Schiffes im New Yorker 
Hafen ein beſonderer Kurzwellenrundfunkſender an Bord ge⸗ 
bracht werden. Ueber dieſen Sender wird ein Vertreter Ame⸗ 
rikas die Hörer begrüßen und dann in deutſcher und engliſcher 
Sprache die Reiſe der „Europa“ ſchildern. 


Die näheren Umſtäncle der Flucht der 
Frau Hanau. 
Paris, 24. März. Die näheren Umſtände über das Ent⸗ 


London, 24. März. Auf der Londoner Flottenkonferenz weichen von Frau Hanau, die im Mittelpunkt der großen Pa⸗ 


ſcheint eine leichte Entſpannung dadurch eingetreten zu ſein, 
daß der franzöſiſche Marineminiſter geſtern wieder nach Lon⸗ 
don zurückgekehrt it. 

Wie aus Paris gemeldet wird, ſoll die Rückkehr des fran⸗ 
zöſiſchen Marineminiſters nach London eine Folge ſein der 
geſtrigen Beſprechungen zwiſchen dem franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter Briand und dem engliſchen Botſchafter in Paris. In 


dieſer Unterredung hatte der engliſche Botſchafter die fran⸗ 


riſer Zeitungsſchwindelaffäre fteht, aus dem Krankenhaus find 


linzwiſchen bekannt geworden. Frau Hanau hatte während 


des Tages zwei Taſſen Kaffee zu ſich genommen, anscheinend, 
um für ihre Flucht Kräfte zu ſammeln. Auch ihr Dienſtmäd⸗ 
chen iſt im Verlaufe des Nachmittags zweimal bei ihr er⸗ 


ſchienen, man glaubt, daß dieſe Frau Hanau Kleider und 


einen Mantel mitgebracht hat. Die beiden Polizeibeamten, die 
mit der Ueberwachung betraut waren, durften ſich nur im 


tem Zuſtande befand, wurden ihr von dem Gefüängnisarzt 
Kampfereinſpritzungen verabreicht. Im Verlaufe des Abend 
erſchien ihr Rechtsbeiſtand bei ihr, der namens 
ſeiner Klientin gegen die leitenden Aerzte des Kvankenhau⸗ 
ſes Strafantrag wegen Nötigung zu ſtellen gedenkt. Frau 
Hanau hat in einem Schreiben an die Direktion des Kran⸗ 
kenhauſes ſelbſt mitgeteilt, daß ſie ſich ins Gefängnis zurück⸗ 
begebe, um der Zwangsernährung zu entgehen. Die General⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft wird eine Unterſuchung einleiten. 


— — 


Der Bürgerkrieg in China ſcheint 
N unvermeidlich. 


a London, 24. März. „Times“ meldet aus Schanghai: 
Die Nankingregierung will nach ihrer eigenen Erklärung 
eine Entſcheidung herbeiführen und die Offenſive gegen die 
verbündeten Gegner im Norden Chinas ergreifen. Fengyuh⸗ 
ſiang und Yenhſiſchan, denen die Abſicht zugeſchvieben wird, 
‚im Norden ein unabhängiges Regime nach dem Vorbild der 
Mandſchurei zu errichten, werden es nach Meinung 2 
ſcher Beobachter auf einen Kampf ankommen laſſen. Die 
Mandſchurei ſcheint neutral bleiben zu wollen. 
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Italiens neueſte Slugpoftmarken. | 

Wiederholt angekündigt, ſind jetzt endlich die neuen 
Flugpoſtmarken Italiens ausgegeben worden. Schon vor 
ſechs Jahren hatte man einen Wettbewerb zur Erlangung 
von Markenentwürfen ausgeſchrieben. Die eingegangenen 
Bildentwürfe fanden jedoch vor den Preisrichtern jo wenig 
Gnade, daß die Ausgabe immer wieder werſchoben wer⸗ 
den mußte. Die Serie der neuen Marken enthält fünf Wret⸗ 
einheiten in vier Bildern. Am beſten gelungen iſt das Pa- 
gaſusbild, das auf der braunen Marke zu 50 Centeſimi und 
der grünen zu 5 Lire erſcheint. Profeſſor del Nero in Rom, 
der dieſes Bild gezeichnet hat, hat auch die orangefarbige 
Marble zu 80 Centeſiimi entworfen. Der Maler Maruſſi aus 
Mailand hat den Entwurf für die violette Marke zu einer 
Liva geliefert, die eine geflügelte Siegesgöttin in archaiſieren⸗ 
dem Stil zeigt. Die vierte Marke endlich zegt ene Anzahl 
gefederter Pfeile zwiſchen Wolken. Sie iſt die Schöpfung 
des römiſchen Malers Profeſſor Nerio Brunetti und im 
Format zweimal ſo groß wie die übrigen Marken der Serie. 


Trichinoſefälle in Stuttgart. 
Sechs Todesopfer. 


Stuttgart, 24. März. Als zwei weitere Opfer der durch 
den Genuß won Bärenſchinken werupſachten Trichinoſe ſind 
ein 46 Jahre alter Buchhalter im Fannſtädter Krankenhaus 
und ein 35 Jahre alter Geſchäft Führer einer Stuttgarter 
Firma in ſeiner Wohnung in Vaihingen auf den Fildern 
geſtorben. Die Zahl der Todesopfer fit damit auf ſechs ge⸗ 
ſtiegen. 


Don einer Lawine verſchüttet. 


Zürich, 24. März. In den Schweizer Alpen verunglückte 
ein deutſcher Sbiläufer tödlich in der Nähe von Pontreſina im 
Engadin. Der Skiläufer iſt vom einer Lawine verſchüttet 
worden. 


Robert Hamerling. 


100, Geburtstag. 

Wien, 24. März. Der hundertſte Geburtstag des deutſch⸗ 
öſterveichiſchen Dichters Robert Hamerling wurde gejtern 
in Oeſterreich feierlich begangen. In Wien und in Graz fan⸗ 
den Feſtfeiern ſtatt, bei denen in Gedenkreden der Tote ge⸗ 
feiert wurde. 


Todesfahrt Wiener Feuerwehrleute 


Wien, 23. März. Samstag abend ſtieß auf der Straße 
nach Schwechat ein Motorrad, auf dem drei Wiener Feuer⸗ 
wehrleute ſaßen, auf einen Heuwagen. Das Rad wurde zur 
Seite geſchleudert. Alle drei Feuerwehrleute waven auf der 
Stelle tot. Der Kutſcher des unbeleuchteten Heuwagens wird 
geſucht. . 


Blutiger Rampf zwiſchen Polizei und 
Autodieben. 


Buffallo, 24. März. Zwiſchen einer Automobilkolonne 
der Polizei, die nach acht geſtohlenen Automobilen ſuchte, 
und den Dieben, die mit den geſtohlenen Wagen das Weite 
ſuchten, kam es am Sonntag früh zu einem blutigen Kampf. 
Hierbei wurden vier Perſonen getötet und eine verletzt. g 


Pullman-Porter 
Von W. E. B. Du Bois. 


Georg. — An dem Namen war eigentlich nichts auszu⸗ 
ſetzen. Ein hübſcher Name. Der „Vater“ Amerikas und Mat⸗ 
thias Towns' Stiefvater durften ſich ſeiner rühmen. Wie oft 
ſuchte Matthias ſich damit zu tröſten! — Georg! 

Und doch hatte ihn dieſe Bezeichnung aus dem Dienſte 
der Schlafwagengeſellſchaft gejagt, als er noch Student war 
und ſich ſein Kollegiengeld verdienen mußte. Nicht das Ding 
an ſich — aber das, was ſtillſchweigend darin vorausgeſetzt 
wunde, der Ton. Der gemeine Kerl, dem unverhoffter Ver⸗ 
dienſt es geſtattete, den Schlafwagen zu benutzem — mit 
welcher -Wolluſt brüllte er den Namen heraus! — Georg! — 
So ſchien es wenigſtens dem überempfindlichen Matthias. 
Trinkgeld, das Recht, einen Menſchen nicht nur bei ſeinem 
Vornamen zu nennen, ſondern ſogar dieſen Namen für ihn 
zu wählen, ihn zu zwingen, darauf zu hören. 

Alſo erhob ſich Matthias, Porter des Atlantazuges Nr. 
183 der Pennſylvania⸗Eiſenbahn, und leiſtete der ungedul⸗ 
dig rufenden Stimme Folge 
„Gehören Sie einer Gewenkſchaft an?“ hatte ihn, 
Beamte beim Eintritt gefragt. 

„Nein, Herr.“ 

„Werden Sie ſich einer Gewerkſchaft anſchließen?“ 

„Weiß nicht viel davon.“ 

„Na, ich will Ihnen mal was ſagen. Wenn Sie Ihre 
Stelle behalten wollen, dann laſſen Sie's lieber ſein. Wir 
haben ja unſre eigene Gewerkſchaft — genügt vollkommen, 
glauben Sie mir! Mit der Zeit werden wir dieſen Radi⸗ 
kalen, dieſen Bolſchewiſten, die nur Unfrieden ſtiften, ſchon 
das Handwerk legen.“ 

Darauf war Matthias in den Raum gegangen, wo die 
Porter ruhten und plauderten. Ein dunkler Winkel unter: | 
halb der Treppe. Sie hatten nicht einmal verſucht, ihn zu 
einem Verſammlungsort einfachſter Art zu geſtalten. „Hört, 
Jungens“, fragte Matthias, „wie ſteht's mit der Gewerk⸗ 
ſchaft?“ Keiner antwortete. Einige blickten ihn mißtrauiſch 
an. Andere ſchlurften hinaus. Schließlich ſchob ein eg 
näher. „Was hälſt du denn davon?“ Ehe Matthias erwidern 


konnte, hörte er eine Stimme neben ſich flüſtern:, 's iſt ein 
Auf der Rückfahrt war Matthias furchtbar müde, und 


der 


Spitzel. Halt's Maul!“ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Das Budgetpräliminar der Wojewodſchaft. 


In der letzten Sitzung hat der Wojewodſchaftsrat be⸗ 
ſchloſſen den ſchleſiſchen und Wojewodſchafts⸗Penſionären ei⸗ 
nen vierzigprozentigen Zuſchlag zu der Penſion ſowie eine 
Wohnungszulage in der Höhe der Warſchauer Sätze zu be⸗ 
willigen. 

In der Sitzung am 21. d. M. wurde das Budgetprälimi⸗ 
mar der Wojewodſchaft Schleſien für das Jahr 1930.31 in 
der Höhe von 122 468 060 Zloty in den Einnahmen und 
122 337 591.52 Zloty in den Ausgaben beſchloſſen. 
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Sportnachrichten 


Die Eröffnung der Frühjahrsſaiſon im Fußball. 


oah gegen Sportklub. — Unentſchiedenes Spiel 
B. B. S. D. gegen Bialski R. 5. 


Rnapper Sieg der Hak 


Der geſtrige Sonntag brachte bei ſchönem, wenn auch 
kühlem Wetter, die Eröffnung der diesjährigen Fußballſai⸗ 
ſon. Alle unſere heimiſchen Vereine waren in Freundſchafts⸗ 


Mit Befriedigung kann feſtgeſtellt werden, daß in den 
einzelnen Budgetpoſitionen wie für Schul⸗ und Bildungs⸗ 
zwecke, ein Betrag von 40 Millionen Zloty vorgeſehen iſt. 

Ueberdies wurde, trotz der weitgehenden Sparſamkeits⸗ 
maßnahmen für Inweſtitionszwecke ein Betrag in der Höhe 
von 25 Millionen Zloty eingeſtellt. Es werden Straßen, 
Schulen, Eiſenbahnſtrecken uſw. gebaut werden. Hiebei wer⸗ 
den eine große Anzahl von Arbeitsloſen Beſchäftigung fin⸗ 
den. 

1 


Aufſtellung etwas ſchwach, doch genügte ſie gegen den geſtri⸗ 
gen Gegner. Silbiger arbeitete, wenn auch auf ungewohntem 
Poſten, ganz gut, auch Reicher und der neue Spieler Bogler 


ſpielen tätig und ließen die Leiſtungen der einzelnen Mann- befriedigten. Denn Angriff führte Grünberg gut, hatte je⸗ 
ſchaften durchaus nicht erkennen, daß man ſich erſt zu Be- doch keine Nebenſpieler, da Selinger viel zu ſchuſſig war und 
ginn der Saiſon befindet. Beſonders der Bialſki K. S. zeigte Wohlmut als Halbinvalider antrat. Die Flügel, beſonders 
in feinem Spiel gegen den BBSV., daß er den Winter hin⸗ Juſt waren gut. 

durch nicht untätig geweſen iſt. Er diktierte in dieſem Spiel In der Sportklubmannſchaft war der Tormann Men⸗ 
das Tempo, das auch bis zum Schluß durchgehalten wurde. drzak ganz ausgezeichnet, er hielt was zu halten war. Von 
Der Sportklub, der zum Abſtieg in die zweite Klaſſe verur- den Verteidigern gefiel diesmal Konior, der gut bei Stoß 
teilt iſt, ſetzte der Hakoah energiſchen Widerſtand entgegen war. Die Halfs waren nicht ganz auf der Höhe der Situation, 
und machte es dem Gegner nicht leicht zu gewinnen. Bei etwas | fie mußtem die Hakoahſtürmer oft paſſieren laſſen. Im Angriff 
Schußvermögen der Sportklubſtürmer hätte das Nefultat| war die linke Seite Bilek — Bathelt beſſer, Pieſch iſt als 


noch anders ausſchauen können. Daß der Widerſtand der Geg⸗ 
ner unſerer Ligaanwärter ſo energiſch war, lag aber auch da⸗ 
ran, daß die Mannſchaften des BBSV. und der Hakoah nicht 
komplett antraten. Beim BBSV. fehlte Lober und Wagner 3, 
Gabriſch und Monczka. Bei Hakoah Krumholz, der zwar an- 
getreten war, aber nach einem Probeſchuß infolge ſeiner alten 
Verletzung abtreten mußte. Boros iſt nicht mehr in Bielitz, 
auch Steigler nicht. Ein neuer Mann der Hakoah Bogler (Te⸗ 
ſchen) führte ſich als Half ganz gut ein. Nach ein bis zwei 
Spielen wird es erſt möglich ſein, ein endgültiges Urteil über 
die Mannſchaften abgeben zu können. Der Vorteil des Dop⸗ 
pelſpieles auf dem BBSV.⸗Platz zeigte ſich darin, daß die 
Spiele ſehr gut beſucht waren, ſodaß die beteiligten Vereine 
mit dem finanziellen Ergebnis wohl zufrieden ſein dürften. 
Der Verlauf der Spiele war folgender: 


Hakoahb — Sportklub 2:1 (1:0). 

Als erſtes Spiel des Doppeſpieles traten ſich Hakoah und 
der Sportklub in folgender Aufſtellung gegenüber: 

Hakoah: Schneider; Hönig, Kornfeld; Bogler, Reicher, 
Silbiger; Juſt, Selinger, Grünberg, Wohlmut, Mehl. 

Sportklub: Mendrzak; Konior, Berus; Kalufz, Sojka, 
Plonka; Bilek, Bathelt, Pieſch, Hladzik, Nendza. 

Das Spiel nahm einen flotten und intereffanten Verlauf 
und entſprach das Reſultat dem gegenſeitigen Kräfteverhält⸗ 
nis. Hakoah war techniſch beſſer, doch erſetzte der Sportklub 
dieſes Manko durch Spieleifer und Ambition. In der Hakoah⸗ 
mannſchaft tat ſich in der Verteidigung Hönig wieder hervor. 


Der Tormann hielt ganz gut und hatte auch genügend Glück 
in ſeinen Aktionen. Die Halfreihe iſt in der gegenwärtigen 
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die Reiſe begann, wie ſo oft, mit dem „verlorenen Gegen⸗ 
ſtand.“ Immer verlieren die Leute was im Schlafwagen 
und immer — offene Anſchuldigung, hämiſche Seitenblicke 
oder Anſpiegelungen — immer iſt der ſchwarze Porter der 
Dieb. Diesmal vermißte eine fette aufgedonnerte Dame 
ihren Diamantenring. Ein Solitär, funfhundert Dollar 
wert! Hab' ihn auf dem Fenſterſims gelaſſen.“ Sie ſprach 
laut und aufgeregt. Die Mitfahrenden horchten geſpannt. 
Alle ſtarrten Matthias an. Es iſt nicht angenehm, ſchwei⸗ 


gend des Diebſtahls beſchuldigt zu werden, ſich unter an⸗ 


klagenden Blicken von zwei Dutzend Perſonen irgendwie 
rechtfertigen zu müſſen. Matthios hob die Sitze aus, lüftete 
den Teppich, ſtöberte überall herum. Dann zog er die 
Vettwäſche aus der Lade und prüfte fie, Stück für Stück. 
Durchſuchte auch den Ankleideraum der Dame. Schließlich, 
als er mit dem brummenden Schaffner und den wiſpernden 
Paſſagieren zurückkam, fand er den Ring im Spucknopf. Die 
Dame ſchenkte ihm fünfzig Cents. Er hatte ein Frühſtück 
verpaßt; der Kopf ſchmerzte ihn zum Zerſpringen. 

Die unvermeidliche Dame mit dem Säugling war 
wütend. Dem über dem Suchen hatte er vergeſſen, warme 


Milch aus dem Speiſewagen zu holen, und mittlerweile ver⸗ 


wendete ſie der Koch Ein Herr fuhr über ſeine Station 
henous, weil man dem Schaffner die Halteſtelle „nach Belie- 
ben“ nicht angegeben hatte. Der Schaffner ſagte, daran ſei 
eben der Schwarze ſchuld. Verdammte Nigger taugen zu gar 
nichts.“ 

Natürlich nahmen alle Fahrerden an, Matthias ſei ein 
lebendiges Konverfationsler:fon. 

„Was für eine Stadt iſt das?“ 

„Greensboro, gnädige Frau!“ 

„Wie heißen dieſe Berge?“ 

„Der „blaue Sattel“, Herr!“ 

„Und der Sturzbach da?“ 

„Ich weiß nicht, gnädige Frau.“ 

„Was weiſt du eigentlich?“ 

Matthias ſetzte ſchweigend das Abſtauben fort. 

„Iſt das der Jamesfluß?“ 

„Ein Teil davon, gnädige Frau.“ 

„Will der Schwarze moch witzig ſein?“ 

Gellendes Klingeln. Matthias bringt, vom Kopfſchmerz 


betäubt, einen Becher Eiswaſſer nach dem anderen — denn Ha 


die Leute ſind ja viel zu 


faul, ein paar Schritte zu machen 
und es ſelbſt zu holen. 


Verteidiger beſſer geweſen wie als Stürmer. Hladzik und 
Nendza wurden nicht gut gehalten. 

Spielverlauf: Bei offenem Spiel kommen abwechſelnd 
beide Tore öfter in Gefahr, doch gelingt es den Tormännern 
alle Schüſſe abzufangen. Mendrzak hält auch einen von Juſt 
gut getretenen Freiſtoß von der 16er Linie, ebenſo einen 
weiten Schuß Hönigs. Die Hakoah erzwingt die erſte Ecke, die 
aber nichts einträgt. In der 23. Minute fängt Mehl einen 
abgewehrten Schuß Grünbergs ob und erringt für die Hakoah 
die Führung. Eine zweite Ecke für Hakoah führt zu einem 
Stangenſchuß durch Juſt, der aber in weiterer Folge abge⸗ 
wehrt wivd. Sportklub kommt öfter vor das Hakoahtor, doch 
vergeben die Stürmer die beſten Ausgleichschancen. Halbzeit 
1:0 für Hakoah. 

Die zweite Halbzeit bringt wieder eine Ecke für Hakoah. 
die abgewehrt wird. Dann wird das Spiel zur Ehrung des 
verſtorbenen Sturmſpielers Tarnawa, der nach längerer 
Krankheit Samstag mittag verſchieden iſt, auf eine Minute 
unterbrochen. Im weiteren Verlauf wird ein Sportkluban⸗ 
griff durch ein foul Kornfelds im Strafraum liquidiert, doch 
reagiert der Schiedsrichter nicht darauf. Hakoah zeigt ſich zeit⸗ 
weiſe ſtark überlegen und erzwingt zwei weitere Ecken, die 
aber nicht verwertet werden. Pieſch vom Sportklub hat eine 
glänzende Chance, vergibt jedoch knapp vor dem Hakoahtor 
durch zögern. Hakoah hat mehr Glück, denn es gelingt ihr 
durch Grünberg im der 32. Minute nach einer Vorlage Rei- 
chers das zweite Tor zu ſchießen. Sportklub drängt die letzten 
10. Minuten ziemlich ſtark und erzielt dann eine Minute wor 
Schluß durch Bathelt den verdienten Ehrentreffer. Schieds⸗ 
richter Steinmuß überſah manches, war aber ſonſt ganz gut. 
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„Zum Teufel, warum kommſt du nicht gleich, wenn man 
klingelt?“ knurrt der Pokerſpieler, der den Salonwagen in⸗ 
nehat. „Bring uns „C. und C.“ Ingwerbier, und ein bißchen 
plötzlich!“ 

„Bedaure, wir führen . 

„Halt's Maul, Nigger!“ 

Matthias bringt alſo Cliquot Club, die einzige Sorte 
im Wagen. Der Paſſagier merkt offenbar den Unterſchied 
nicht. 
Abendeſſen. Ein freier Augenblick! Matthias ſetzt ſich in 
einen Winkel, döſt vor ſich hin. ö 
„Hörſt du denn nicht?“ brüllt ihn ein älterer Gentleman 
an „Wie gelangt man in den Speiſewagen?“ b 
„Geradeaus, Herr, der zweite Wagen.“ f 

Der Mann ſchaut ihn an. „Auf dem Poſten einſchlafen 
— das iſt nicht die rechte Art, in der Welt vorwärts zu kom⸗ 
men.“ 

Matthias Geduld iſt zu Ende. In ſeinen Augen glim⸗ 
| mert es drohend. Der Gentleman bemerkt es, und ſagt da- 
vonhaſtend: „Mein Vater hat für deine Befreiung gekämpft, 
junger Mann.“ ö 
f „Na, hat's verdammt ſchlecht gemacht“, ſagte Matthias. 
Er geht ins Kloſett und verſperrt die Türe — nur hier wird 
er Ruhe haben. 

Es iſt faſt zehn Uhr, als das Abendeſſen für die Porter 

bereit iſt. Die Herrſchaften hatten ſich zu Mittag ſo vollge⸗ 
[freſſen, daß ſie erſt ſpät wieder hungrig wurden. Die Spei⸗ 
ſereſte waren kalt und ſpärlich, die Köche zu erſchöpft, um 
ſich darum zu kümmern. Und als Matthias den Wagen von 
neuem betritt, grüßt ihn ein Chor: „Wo iſt denn der ver⸗ 
dammte Porter?“ — Georg! Kannſt du mir etwas Flüſſiges 
herſchaffen?“ — „Nette Mädels im Zuge.“ — „Da wäre 
eine auf Nr. 5 — Porter, willſt du mir endlich das Bett 
machen! Schon zweimal biſt du daran vorüberſpaziert!“ — 
„Waſſer!!“ — „Wann kommen wir nach ..?“ — „Reich 
mir den Handkoffer runter!“ — „Wie fol ich da hinaufbra⸗ 
reln? Gibt's kein unteres Belt mehr?“ — „Wie ſpät iſt es?“ 
— „Wann iſt das Frühſtück?“ — „Georg!!! — „Raſch die 
Milch fürs Kind!“ — „Eiswaſſer!“ — „Meine Schuhe!“ — — 
Halbtot vor Erſchöpfung taumelt Matthias bei der An⸗ 
kunft aus dem Zuge und ſteigt in die Untergrundbahn nach 
rlem. f 


Berechtigte Verdeutſchung von Anna Nußbaum. 
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aber ſicher anders ausgeſchaut, wenn die Hausherren kom⸗ 
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B. B. Sportverein — B. ff. S. 3: 3 (2:2). | 
Das zweite Spiel zwiſchen dem BBSV. und dem Bial⸗ 
ski K. S. beſtritten die Mannſchaften in folgender Aufſtellung. 

BBSV.: Wyporek; Mamica, Lubich; Kluſſak, Pieſch (Huſ⸗ | 
fat 2), Tretiak; Huſſak 1, Matzner, Ziembinſki, Matera, Hö⸗ 
nigsmann. 

Bialsti K. S.: Korn; Piwowarjti, Matuſzek; Smelty, 
Niedoba, Gierzek; Wozniczka, Ptaſinſti, Ropa, Stachak, 
Szezurek. 

In unſerer Vorausſage haben wir gejagt, daß es dem 
BBSV. nicht leicht fallen wird, gegen den BKS. zu gewin- 
nen. Es hat auch nicht viel gefehlt, ſo hätte das Spiel mit 


einer Ueberraſchung geendet. Der BS. führte nämlich bis 


zum Schluß 3:2 und nur mit dem Aufwand ſeiner ganzen 
Energie gelang es dem BBSV. in letzter Minute auszuglei⸗ 
chen. Das Reſultat muß als gerecht bezeichnet werden, hätte 


plett angetreten wären. Wyporek im Tor erſetzte Folga gut, 
doch fehlt ihm noch etwas Routine. Die Verteidigung Lubich 
— Mamica hielt ſich ſehr gut, aber in der Halfreihe machte 


ſich das Fehlen von Gabriſch und Monczka arg fühlbar. Tre⸗ 
tiak ſpielt in gewohnt ſicherer Weiſe, Pieſch und Kluſſak ar⸗ 
beiteten aufopfernd, konnten aber an die fehlenden Halfs 


nicht heranreichen. In der zweiten Hälfte ſpielte Huſſak 2 im 
Mittelhalf, doch merkte man ihm Trainingsmangel an. Der 
Angriff überraſchte durch einem flotten Zug nach vorn, wobei 
Matzner ſich diesmal durch gute und zahlreiche Schüſſe aus⸗ 
zeichnete. Ziembinski und Matera verſtanden ſich noch wenig, 
letzterer dribbelt unnötig lange und ſollte raſcher übergeben. 
Die Flügel, beſonders Hönigsmann, war gut. Der Mannſchaft 
fehlt Training, doch iſt zu hoffen, daß es nach einigen Spie⸗ 
len beſſer gehen wird. 

Der BS. ſpielte flott und raumgreifend, die Mann⸗ 
ſchaft ſcheint ein gutes Wintertraining hinter ſich zu haben. 
Sie diktierte ein ſcharfes Tempo, das beiderſeits gut durchge⸗ 
halten wurde. Die BKS.⸗Stürmer, beſonders Ropa, zeigten 
ſich als viel flinker als der Gegner. Ihre gute Kondition. ge: 
ſtattete ihnen auch in der Verteidigung auszuhelfen, ſodaß 
das Tor ſtark vermauert wurde und Erfolge des BBSV. 
verhindert wurden. In der Halfreihe ſpielte Niedoba in der 
Mitte reichlich ſcharf, die Flügelhalfs unterſtützten den An⸗ 
griff gut und gingen, wenn es notwendig war, auch vaſch 
in die Verteidigung zurück. Verteidigung und Tormann hiel⸗ 
ten ſich ſehr gut. Die Mannſchaft dürfte, wenn ſie ſo weiter 
bleibt in der Meiſterſchaft eine gute Rolle ſpielen. 

Das Spiel beginnt mit energiſchen Angriffen beiderſeits 
ſodaß die Tormänner raſch Arbeit bekommen. Ziembinski 
ſchließt einen Paßball Materas übers Tor, Ropa legt Szezu⸗ 
rek vor, der ebenfalls verſchießt. Wyporek hält einen Schuß 
von Stachak, ſein Gegenmann einen unverhofften Schuß 
Matzners. Die Angriffe wechſeln vaſch, beide Tormänner ar⸗ 
beiten mit Hochdruck. Ein ſcharfer Schuß Huſſaks wird vom 
Tovmann vor der Linie abgeſtoppt, der Verteidiger haut den 
Ball heraus. In der 19. Minute bringt Ptaſinski den BRS. 
mit unhaltbaren Schrägſchuß in die Führung. Schon 5 Mi⸗ 
nuten ſpäter erhöht Ropa den Stand auf 2:0 für BKS. 
Eine Minute ſpäter arbeitet ſich Matzner durch und ſchießt 
unter die Latte. Der BBSV. arbeitet auf den Ausgleich, er 
drängt ſtark und erzwingt zwei Ecken, die aber unausgenützt 
verlaufen, Eine Ede für BaS. köpft Ropa über die Quer⸗ 
latte. Huſſak gibt gute Bälle in die Mitte, einen verwendet 

ner in der 38. Minute durch gut plazierten Schrägſchuß 
zum Ausgleich. Der BBSV. drängt weiter, doch hält der 
Tormann alles was aufs Gehäuſe kommt. Mit 2: 2 geht es 
im die Pauſe. 

Das Spiel iſt in der zweiten Hälfte wieder offen. Gier⸗ 
zek verſchießt einen Freiſtoß won der 16 er Linie, Matera ver- 
ſchießt. Ein Prachtſchuß Matzners geht knapp neben dem Pfo⸗ 
ſten. Auch der BKS. drängt ſtavk nach vorn, Mamica rettet 
eine brenzliche Situation auf der Torlinie. Tretiak verſchul⸗ 
det eine Ecke, doch wird die Gefahr abgewehrt. Anläßlich ei⸗ 
nes Angviffes des BS. verſucht Lubich Ropa vom Ball 
zu drängen, der Schiedsrichter diktiert einen Elfmeter gegen 


„Neues Schleſtſches Tagblatt“ 


Paris, 24. März. Wie „Havas“ aus Cadiz berichtet, 
hat in San Martin Teſorio ein zehn Minuten dauernder 
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Fitdbeben in Spanien. 


Erdſtoß eine Panik unter der Bevölkerung hervorgerufen. 
Ob Menſchenleben verloren gegangen ſind, iſt bisher nicht be⸗ 
kannt. 


miczta bringt den BS. dadurch wieder in die Führung (27. 
Min). Ein Eckball für BBSW. verköpft Matzner, auf der 
Gegenſeite rettet Wyporek einen Salovorſtoß Ropas durch 
Herauslaufen. Die letzten Minuten rafft ſich der BBSV. zu 
energiſcher Arbeit auf, er will das Spiel nicht werloren ge⸗ 
ren. Drei Ecken find das Nefultat, im Verlauf der letzten 


[Ecke drückt Matzner den Ball aus einem Gedränge und er⸗ 


zwingt in den letzten Sekunden den Ausgleich. Gleich darauf 
pfeift Herr Roſenfeld, der in einzelnen Entſcheidungen (ſie⸗ 
he 11 Meter) den BBSV. benachteiligte, das flotte und ſchar⸗ 
fe Spiel ab. 


B. B. S. v. II. — Bialski fi. S. II. 6: 5 (2:1). 


Das Vormittag ausgetragene Spiel der Reſerven wer⸗ 
lief anregend und torreich. Man ſah beidevſeits gute Lei⸗ 
ſtungen. Beim BBSV. war der rechte Flügel, der Mittel⸗ 
läufer, der rechte Verteidiger und auch der Tormann ſehr 
gut. Die Tore erzielte, BBSV. Pezenka (2), Sliva (2), Beck 
und Slowik, für den BS. Jakubiec, Bubenko, Lesniak 
(11 m), Szozurek und Jaſſek. Schiedsvichter Kapuſta ſchwach. 


Garbarnia in Bielig-Biala. 

Die Krakauer Garbarnia, die nahe daran war den Ti⸗ 
tel des polniſchen Meiſters zu erringen und am grünen Tiſch 
um dieſen Erfolg gebracht wurde, ſpielt Sonntag, den 6. 
April I. J. gegen unſeren heimiſchen Meiſter den BB. Sport⸗ 
verein. Dieſes Spiel wird ſicher nicht verfehlen in den hei⸗ 
miſchen Sportkreiſen das größte Intereſſe hervorzurufen. 


naprzod (Cipiny) — i. S. C. ſtattowitz 
724 (3:4). 

Naprzod (Lipiny) bewies geſtern ſeinen guten Ruf als 
beſte oberſchleſiſche Mannſchaft und ſchlug den alten Riva⸗ 
len, den 1. F. C. Kattowitz nach ſpannendem intereſſanten 
Spiel 7:4 (3: 4). Bis zur Pauſe gleichwertiges Spiel, dann 
zunehmende Ueberlegenheit Naprzods, welche ſich durch 4 in 
dieſem Abſchnitt erzielte Tore bekundete. 


Internationaler Sport. 


Cup⸗ Semifinale in England. 
Samstag fand in London das Semifinale im engli⸗ 
ſchen Polal ſtatt, in welchem Hull City feinen Gegner Ar⸗ 


ſenal mit 2: 1 (1: 1) aus dem Rennen warf. Sheffield und 


Huddersfield trennten ſich ohne Entſcheidung 2: 2 (0: 2). 


wiener Freundlſchaftsſpiele. 

Die am Samstag ausgetragenen Freundſchaftsſpiele 
brachten mit Ausnahme des überlegenen Sieges des B. A. 
C. über Hertha die erwarteten Ergebniſſe. 

Slovan — Sportklub 1:1 (1: 1). 

Simmering —Nicholſon 4:4 (0:2). 

B. A. C. — Hertha 7:0 (3:0). 


ſftalmar geheilt. 
Ungarns hervorragender Auswahlſpieler Kalmar, der 
im worigen Herbſt einen Beinbruch erlitten hat, iſt bereits 
vollkommen hergeſtellt. Er wird nächſte Woche mit dem Trai⸗ 
ning beginnen und wahrſcheinlich ſchon im Laufe des Mona⸗ 


BBSB., über deſſen Berechtigung ſich ſtreiten ließe. Woz⸗tes April die Mannſchaft der Hungaria verſtärken. — — 
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57. Fortſetzung. 
Der Buchhalter kam nach einigen Minuten zurück. 


„Der Herr Kommerzienrat bittet nochmals — es ſei 


eine ſehr dringende Angelegenheit“. 

Dringende Angelegenheit? Das Wort machte ihn ner⸗ 
vös. Jetzt kamen lauter Menſchen mit dringenden Angele⸗ 
genheiten, und das waren immer Rechnungen oder Mahnun⸗ 
gen. Wer weiß — er hatte Eckert eigentlich vor den Kopf 
gestoßen — damals, als er von der Verlobung ſeines Soh⸗ 


kommen war, und es hatte niemand den Raum verlaſſen; 


aber er tat, als glaubte er. 
„Dann verzeih', wenn ich dich ſtörte!“ 
„Bitte, nimm Platz!“ 
„Danke!“ r 


Hirfchfelds Hallenweltrekord überboten 


Hirſchfeld Hallenweltrekord im Kugelſtoßen beſtand nicht 
lange. Bei den Hallenmeiſterſchaften von Amerika erreichte 
Brix 15.60 Meter und überbot damit die Leiſtung des Deut⸗ 
ſchen um 2 em. 
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| Revanche Auftin — Borotra. 

An Stelle des nichtgenehmigten Tenniskampfes Koze⸗ 
luh.—Cochet beabſichtigt man in fvanzöſiſchen Tenniskreiſen 
einen Revanchekampf zwiſchen Auſtin und Borotra zu Gun⸗ 


ſten der vom Hochwaſſer Geſchädigten zu weranſtalten. 


Na dio. 


Das Intereſſanteſte aus dem 
Europaprogramm. 


Opern. 

Montag: 19,40 London: „Die verkaufte Braut“ von 
Smetana. 19,45 Genf: „Götterdämmerung“ von R. Wagner. 
20,00 Zürich: „Gärtnerin aus Liebe“ von Mozart. 20,00 Lan⸗ 
genberg: „Am unteren Hafen“ von Spinelli und „Bajazzo“ 
von Leoncavallo. 20,30 Mailand: „Die Regimentstochter“ von 
Donizetti. 20,35 Genua: „Troubadour“ von Verdi. 

Dienstag: 19,30 Budapeſt: „Die Hugenotten“ von Mey⸗ 
erbeer. 20,45 Wien: „Die Nürnberger Puppe“ von Adam. 

Donnerstag: 20,00 Königsberg: „Margarethe“ von Gou⸗ 
noud. 

Freitag: 19,30 Budapeſt: „Das Mädchen aus dem gol⸗ 
denen Weſten“ von Pucoini. 20,00 Berlin: „Iphigenie auf 
Tauris“ von Glück. g ® 
Operetten. 

Dienstag: 19,30 Brünn: „Hoheit tanzt Walzer“ von L. 
Aſcher. 20,30 Genua: „Wo die Lerche ſingt“ von Lehar. 

Samstag: 20,00 Wien: „Ein Ehemann vor der Tür“ von 
Offenbach. 20,40 Genua: „Das Dreimäderlhaus“. 

Konzerte. 

Montag: 20,30 Belgrad: Jugoſlawiſcher Abend. Ueber⸗ 
tragung auf die mitteleuropäiſchen Sender. 20,30 Gleiwitz: 
„Samſon“, Oratorium von Händel. 
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Orcheſtervereines. 

Donnerstag: 20,45 Wien: Konzert der Wiener Philhar⸗ 
moniker. ü 
| Samstag: 20,00 Wien: Konzert Umberto Urbano. 


| Mittwoch: 20,00 Wien: Chorkonzert des akademiſchen 
} 
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Proſa und Sonſtiges. 

Montag: 20,30 Leipzig: 
Schirokauer. 
Dienstag. 20.15 Langenberg:: „Die Nacht der Städte“ 
von Rudolf Rieth, 20.40 Hamburg: „Stirbſt du, Soldat?“, 
Hörſpiel von Palitzſch, 21.30 Breslau: „Junge Welt“, Ver⸗ 
ſuch eines Kabaretts. 
| Mittwoch. 20.40 München: „Liebelei“ von Schnitzler. 

Freitag: 20.30 Wien: „Legende eines Lebens“, Kammer⸗ 
ſpiel von Stephan Zweig, 20.30 Bern: „Der Tunnel von Go⸗ 
roje“, Hörſpiel von Schönlenk, 20.30 Leipzig: „Das Moor“, 
Hörſpiel von Wellenkampf, 21.00 Langenberg: „Die verlorene 
Tochter“, Luſtſpiel von Fulda. 

Samstag: 20.00 Stuttgart: „Balduins Hochzeit“, Luſt⸗ 
ſpiel von W. Kraj. 


„Magnet Pol“, Szenen von 


m Gegenteil! Weil die ganze Welt auf dem Kopfe 
ſteht! Weil die Leute nichts Solides mehr haben wollen, 
weil ſie alle den Größenwahn Faben! Weil da drüben, zwan⸗ 
zig Schritt won meinem Boablock entfernt, eine Schwindel⸗ 
firma arbeitet und den Leuten Sand in die Augen ſtreutl 


N Eckert ſaß einen Augenblick ſtill, dann hob er mit einem Unreell baut und dabei allen möglichen H. in: 
(Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle, Entſchluß den Kopf. RT e age 


„Friedrich, denke einmal, die letzten Jahre ſeien nicht len darauf hinein. Laufen zu den Neumodiſchen und ver. 


geweſen und wir beide noch die jungen Leute won damals. 


einbringt, den früher kein Menſch gekannt hat! Und fie fal⸗ 
ſchmähen meine ſoliden Häuſer. Darum ſitze ich auf dem 


Laß mich ein offenes Fveundſchaftswort zu dir reden. Es! Trockenen“. 


geht dir ſchlecht“. 0 


chern. : 


„Mir? Daß ich nicht wüßte! Im Gegenteil — du ſiehſt, 


ich ſtecke mitten in der Arbeit“. 


Der Ratsmaurermeiſter fuhr auf. Alſo der wußte es 
auch! Es pfiffen doch wohl ſchon die Spatzen auf den Dä⸗ 


„Mach' mir nichts vor und ſchäme dich nicht vor mir. 
Jeder macht einmal eine falſche Spekulation, und ich kom- ſidn, daß du ſie ohne weit- es Schwindler nennſt?“ 
me eben, damit es niemand erfährt außer mir, der ich fo! 


„Weißt du denn wirklich, daß das da drüben Schwindel⸗ 
| bauten find?“ ; 

„Was ſonſt?“ 

„Haſt du ſie denn einmal angeſehen?“ 

„Werde mich hüten“. 

„Dann urteile auch nicht. Und übrigens, weißt du denn 
überhaupt, wer die Inhaber der Berolina Baugeſellſchaft 


„Wer ſchon ſeinen Namen unter jo einer nichtsſagenden 


nes erfuhr — die Braut nicht einmal in ſeinem Hauſe will meine Verbindungen habe — ich komme, um dir zu hel- Firma verbirgt, wird was Rechtes fein!“ 


en geheißen — nun war der natürlich jein Feind — 
hielt mit Adolf zuſammen — vielleicht hatte er auch For⸗ 
derungen — konnte ja etwas gekauft haben, um ihn zu ver⸗ 
derben. Er mußte wiſſen, worau er war. 

„Ich laſſe bitten!“ 

„Guten Tag, Friedrich!“ 


fen“. 

Er glaubte zu träumen. So kamen aus freien Stücken 
Freunde? War denn die Welt doch nicht ſo ſchlecht, wie er 
in den letzten Jahren geglaubt? Erſt der Bruder und nun lina Baugeſellſchaft bin ich“. 
Eckert? Der ſchwerreiche Kommerzienrat Eckert bot ihm die 
Hand? Freilich — wenn jemand helfen konnte, er war der 


Der Kommerzienrat hielt ihm freundſchaftlich die Hand Mann dazu, und doch —“. 


hin; aber er ſah ihn mißtrauiſch an. 
„Alſo nicht einmal empfangen wollteſt du mich? Was 
iſt aus unſerer alten Freundſchaft geworden?“ 


machen ſollte. 5 
„Verzeih', ich hatte wirklich eine Beſprechung“. 


Der Kommerzienrat wußte, daß das eine Unwahrheit Oder die Leute mit ſchlechten Häuſern betrügen wi?“ Er 


war. Das Zimmer hatte nur die eine Tür, durch die er ge⸗ 


„Ich weiß wirklich nicht, woher —“. 


„Ich weiß alles! Davon ſpäter. Zunächſt gib einmal zu, 
daß ich recht habe“. ö 


Der Ratsmaurermeiſter wußte nicht, was er aus dem 


„Was hilft es mir, wenn ich leugnel Freilich geht es 
ich leichtſinnig gewirtſchaftet habe, oder weil ich nicht kann? 
ſchwieg zornig; dann fuhr er fort: 


„Ach jo! Du heißt ja Schulze? Oder biſt du die Co?“ 
. Der Ratsmaurermeiſter wandte ſich verlegen ab. 
„Nun alſo, um kurz zu ſein — der Inhaber der Bero⸗ 


„Du?“ f 
Eberhart wurde dunkelrot, und wieder ſtieg die Wut in 
ihm auf. 
„Du? Und dann wagſt du es, zu mir zu kommen? Haſt 
mich zugrunde gerichtet und willſt dich nun weiden an dei⸗ 
nem Triumph? Nun alſo durchſchaue ich alles! Abgekartetes 
Spiel war es! Gerade hier mußteſt du dich mir auf die Na- 


mir ſchlecht. Pleite bin ich! Aber warum? Vielleicht, weil ſe ſetzen. Schmeißt Hunderttauſende zum Fenſter hinaus, 


ar um mich ins Verderben zu bringen, und jetzt hinaus, 
ſage ich dir —“. 
f Fortſetzung folgt. 
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Fleiſch, Brotgewicht, keine Polizeiſtunde; jeder kann Nachts 
muſizieren, jo lange er und auf der Straße fahren wo und 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


5 Nerztliche Rundſchau. 


Wer darf Kranke behandeln? 


Wer darf Kranke behandeln? Welche Frage! Doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur der, der die Krankenbehandlung gelernt hat, 
der Arzt! Für Deutſchland ſtimmt eine ſolche Antwort kei⸗ 
neswegs. In unſerem Vaterlande darf jeder, der das will, 
Kranke behandeln, und ſo ſteht Deutſchland mit ſeiner Kurier⸗ 
freiheit als einziges Kulturland der Welt hierin auf der 
gleichen Kulturſtufe wie beiſpielsweiſe Uganda und Somali⸗ 
land! 


Die deutſche Reichsgewerbeordnung aus dem Jahre 1869 
hat für die Ausübung der Krankenbehandlung — etwas bis 
dahin Unerhörtes — volle Freiheit gewährt. Männer wie 
Frauen, ohne als deutſche Aerzte aprobiert zu ſein, gewerbs⸗ 
und gewohnheitsmäßig Krankenbehandlung ausüben wollen, 
dürfen das ohne weiteres tun. Der Staat fragt nicht nach 
ihrer Vorbildung, er fordert von ihnen keinerlei Berufs- 
ausbildung, er verlangt keine Prüfungen; er kümmert ſich 


nicht um ihre moraliſche Qualifikation und verbietet nur, 


daß „nichtapprobierte Krankenbehandler“, d. h. die Kur⸗ 
pfuſcher ſich Arzt nennen oder einen arztähnlichen Titel 
führen. So haben wir in unſerem Vaterlande ein eigenarti⸗ 
ges Schauſpiel. „Auf der einen Seite die Aerzte, die eine 
ganz beſtimmte langdauernde Schulbildung nachweiſen müſ⸗ 
ſen, die ein bis ins kleinſte geregelte Studium auf der Uni⸗ 
verſität durchmachen, denen vom Staat ſchwere Prüfungen 
auferlegt werden, die nach ihrem noch durch eine einjährige 
Tätigkeit als Medizinalpraktikanten an Krankenhäuſern ihre 
praktiſchen Kenntniſſe und Erfahrungen vertiefen und er⸗ 
weitern müſſen, und die erſt dann die Approbation als Arzt 
ausgehändigt bekommen, um nun meiſtens noch eine lange 
Wartezeit bis zur Zulaſſung zur Krankenkaſſenbehandlung 
durchmachen zu dürfen, — auf der anderen Seite in großer 
Zahl die Kurpfuſcher, die, ohne den Nachweis irgendwelcher 
Vor⸗ und Ausbildung die Krankenbehandlung ausüben!! 
Es iſt klar, daß eine Tätigkeit, die im Gegenſatz zu an⸗ 
deren ernſten verantwortungsvollen Berufen wie etwa den 
als Kraftwagenführer, Lokomotivführer, Muſiklehrer, um 
nur dieſe wenigen Beiſpiele anzuführen, an keinerlei Voraus⸗ 
ſetzung geknüpft an keinerlei Bedingung gebunden iſt, für ſo 


manche Exiſtenzen außerordentlich viel Verlockendes beſitzt. 


So finden wir denn unter den „Laienbehandlern“, d. h. den 
Kurpfuſchern vom ungelernten Arbeiter, vom Zimmermann 
und: ehemaligen Fahrſtuhlführer an Vertreter aller Stände 
und nicht wenige Perſönlichkeiten, die in anderen Berufen 
geſcheitert, auch nicht ſelten ſchon mit dem Strafgeſetz in 
ſchweren Konflikt gekommen ſind. Neben Entgleiſten bilden 
auch Phantaſten, Halbgebildete und Ganz⸗einſeitig⸗Eingeſtellte 
das Heer der Kurpfuſcher. Dies „Heer“ zählt nach der letzten 
Reichsſtatiſtik vom Jahre 1927 nicht werıger ols 11.761 
Laienbehandler. Gezählt werden konnten dabei auch nur die, 
die den Beſtimmungen entſpeechend die Ausühung ihres Ge⸗ 
werbes bei Polizei und Kreisarzt angemeldet hatten. Das tun 
aus wohlverſtändlichen Gründen viele überhaupt nicht, und 
ebenſo tut es nicht die große, gleichfalls Krankenbehandlung 
ausübende Schar der Agenten und Vertreter von Firmen. die 
ſich mit Herſtellung und Vertrieb von Geheim⸗ und Schwin⸗ 
delmitteln befaſſen. Da we⸗ter auch die ſogenannte Fernbe⸗ 
handlung blüht, fo iſt die wirkliche Zahl der Kurpfuſcher ſta⸗ 
tiſtiſch überhaupt nicht genau feſtzuſtellen. Kenner der Ver⸗ 
hältniſſe ſchätzen ſie auf 40 — 50.000, d. h. auf eine Zahl, die 


der der deutſchen Aerzte gleichkommt oder ſie ſogar noch 
übertrifft! 

Nach ihrem beruflichen Wirken laſſen ſich drei große 
Gruppen von Kurpfuſchern unterſcheiden: Solche die ſchon 
ihre Bezeichnung wie „Schäfer“, „Pfarrer“ und dergleichen 
ohne weiteres erkennen laſſen, daß es ſich bei ihnen nicht um 
Aerzte handelt. Ihnen traut im allgemeinen das Volk — und 
zwar Volk im Sinne von Mitgliedern aller Bevölkerungs⸗ 
ſchichten — beſondere Heilkräfte und Heilfähigkeiten zu, und 
ſo haben ſie einen großen Zulauf gläubiger Seelen. Eine 
zweite Gruppe bilden die, die durch ihre Bezeichnung, etwa 
als Magnetophat, Biochemiker, Naturheilkundiger uſw., den 
Anſchein erwecken, als handele es ſich bei hinen um richtige 
Aerzte, die auf dem einen oder anderen Spezialgebiet beſon⸗ 
dere Erfahrung beſitzen und hervorragende Erfolge buchen 
können. Schließlich gibt es noch die große Zahl derer, die ſich 
mit erſchwindelten, meiſt ausländiſchen Titeln als Doktor, 
Profeſſor, Geheimrat und dergleichen bezeichnen. 8 

Die einen behaupten, das Leiden der Hilfeſuchenden, 
auch ohne daß ſie ſich entkleiden, ohne weiteres erkennen zu 
können, andere wollen durch einen Blick in die Augen die 
Krankheiten feititellen, andere tun dies allein aus den Nak⸗ 
kenharren, wieder andere „pendeln“ die Krankheiten aus! 
Der eine heilt mit giftfreien Kräutern, der andere mit magne⸗ 
tiſchen Eigenſchaften, andere behandeln „naturgemäß“ und 
verwenden nur „natürliche Heilmittel“. Für ſämtliche Kur⸗ 
pfuſcher iſt es charakteriſtiſch, daß ſie, was für die Aerzte 
durch Sitte und Standesordnung ausgeſchloſſen iſt, in um⸗ 
fangreichſtem Maße Reklame treiben, in Zeitungen, Zeit⸗ 
ſchriften, Kalendern uſw. aufdringlich und marktſchreieriſch 
in alten Zeiten hießen die Kurpfuſcher ganz allgemein 
„Marktſchreier“! — auch außerhalb ihres Wohnortes annon⸗ 
cieren, eigene Broſchüren herausgeben, Proſpekte und Hand⸗ 
zettel verteilen, daß fie ſich ihre Kunſt und ihr Könnn durch 
Dankſchreiben angeblich Geheilter in phantaſtiſcher Zahl be⸗ 
ſcheinigen laſſen, und daß ſie verſteckt oder offen die Aerzte, 
die ſogenannte Schulmedizin und die ſtaatliche Medizinver⸗ 
waltung bekämpfen und heruntereißen. 

Es geht aber wahrlich auf die Dauer nicht weiter, daß 
jeder Hergelaufene auf die kranke Menſchheit losgelaſſen wer⸗ 
den darf, daß jeder Beliebige ohne Nachweis von Ausweis 
und Fähigkeiten den ſchwerſten und verantwortungsvollſten 


wie ſchnell er will. 
Wird in einer ſolchen Stadt nicht bald jedermann Scha⸗ 
den leiden? Wird micht Mord und Totſchlag an der Tages- 


ſordnung ſein? — Es gibt nun doch einmal eine ganze 


Menge Fragen und Angelegenheiten, in denen vermeintli⸗ 
cher Vorteil und Bequemlichteit des einen Menſchen denen 
der anderen ſchnurſtracks zuwiderläuft. 

Einer ſolchen törichten Geſellſchaft gleichen wir vielen 
Krankheiten und auch der Grippe gegenüber. Es gibt nun 
doch einmal die unendliche Menge winzigkleiner Bazillen, 
die durch Huſten und Auswurf faſt von jedermann ausge: 
ſtoßen werden. Sie richten unendlich viel Mord und Tot⸗ 
ſchlag an, beſonders an zarten Kindern; faſt noch ſchlim⸗ 
mer iſt es, wenn ſie Kopfgrippe verurſachen und aus einem 
blühenden jungen Menſchen ein Jammerbild, einen unglück⸗ 
lichen Krüppel machen, der nicht ſterben kann, aber auch zum 
Leben wöllig untauglich iſt. 

Was halten Sie davon? — Möchten Sie in jener Stadt 
leben, wo jeder bauen, fahren huſten und ſpucken darf, wie 
es ihm nun gerade einmal paßt? 

Sind Sie nicht auch der Anſicht — die Ortsſatzung: 
„Vollkommene Freiheit für jedermann“ iſt für das menſch⸗ 
liche Geſellſchaftsleben ſo ungeeignet wie möglich? Den ge⸗ 
ſchriebenen Geſetzen und der guten Sitte muß ſich jeder un⸗ 
terordnen; Sitten und Geſetze müſſen neu geſchaffen wer⸗ 
den, wenn neue Wiſſenſchaft Gefahrquellen aufdeckt, die bis» 


her unbekannt waren. 


Ein beſſerer Grippeſchutz iſt leicht möglich, wenn jeder⸗ 
mann dieſes Wiſſen ſich aneignet und zur Richtſchnur ſeines 
Verhaltens macht: 

1. Es gibt keinen Huſten oder Auswurf ohne Bazillen. 

2. Dieſe beiden Vorgänge haben nur den Zweck, die Ba⸗ 
zillen aus den Körper hinauszuſchleudern. 

3. Wie die Geſchoßgarbe eines Schrapnells oder einer 
platzenden Granate bedrohen die ausgeſtoßenen Bazillen die 


ungeschützten Leiber zahlloſer Menſchen. 


4. Huſten und Auswerfen ohne vollwertige Vorſichts⸗ 
maßregeln iſt ſo ſchlimm, wie eine roh beabſichtigte oder 
mindeſtens fahrläſſige Körperverletzung. 

5. Niemals und nirgends darf jemand den Auswurf 
auf Fußboden, Gehſteig, Spielplatz, Parkweg bringen. 

6. Am beſten führt man ein Taſchenfläſchchen bei ſich, 
man kann aber innerhalb eines Wohnortes zur Not auch in 
die Kanalgitter, außerhalb dahin ſpucken, wohin Menſchen⸗ 
füße nicht treten. 

7. Die beim Huſten und Nieſen verſprühten Bazillen 


Beruf, die Behandlung Kranker, ausüben darf. Wir leben füngt man mit den inneren Seiten eines zweiten Taſchen⸗ 


doch in einem geordneten Staat und ſo hat auch der Staat 


die Pflicht, die Geſundheit ſeiner Bürger vor Ausbeutern und 
Schädlingen zu ſchützen. 
| Befjerer Grippeſchutz. 

Von Dr. med. Sell, (Darmſtadt). 
| Was halten Sie davon? — Drüben im Lande der un⸗ 
begrenzten Möglichkeiten tut ſich eine größere Geſellſchaft 
ganz verſchiedener, nur in grenzenloſer Freiheitsliebe ver⸗ 


| 


nigen Handgriffe Gemeingut der Menſchen und Volksſitte 


tuches auf, das zur Vermeidung von Verwechſlung beſon⸗ 
dere Kennzeichen hat und immer glatt bleiben muß. Auf den 
inneren Seiten dieſes „Huſtentuches glatt bleiben muß. Auf 
den inneren Seiten dieſes „Huſtentuches“ müſſen die ge⸗ 
fährlichen Burſchen gefangen gehalten und abends durch Ein⸗ 
weichen in keimtötender Löſung hingerichtet werden. 

Was halten Sie davon, verehrter Leſer? Wollen Sie 
nicht mithelfen, daß dieſe einfache Wiſſenſchaft und die we⸗ 
werden? Sie ſind gewiß doch überzeugt, 


daß es ſich um 


bundener Menſchen zuſammen und gründen eine neue Stadt.] Schutzmaßregln auf Gegenſeitigkeit Handelt! Halten Sie nicht 


Die einzige Ortsſatzung iſt: „Vollkommenſte Freiheit für je⸗ 
dermann!“ Es gibt keine Bodenverteilung und keine Stra⸗ 
ßenfluchtlinien, — jeder kann bauen, wo und wie er will; 


dafür, daß man die Befolgung zu jedermanns Nutzen je⸗ 
dermann zumuten kann? 


Ihnen traue ich ſoviel Gewiſſenhaftigkeit zu, daß Sie 


es gibt keine Vorſchriften über Waſſerverſorgung und Ab- künftig jedermann ein gutes Vorbild geben. 


fallbeſeitigung, keine polizeiliche Bevormundung über Milch, 
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die beste Beheizung für die kühlen Monate. 
Vorführungen im Verkaufsraum des 


ELEKTRIZITATSWERKES 
BIELSKO-BIALA 
Bielsko, ul. Batorego 13 a. 


Tel. 1278 u. 1696. Geöffnet 8 — 12 u. 
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Dienstag, den 25. März 1930 


iin Se: 
Vorstellung 


Produktion 


Krieges. 
In den Hauptrollen: 


Irena Gaweska 


Verantwortlicher Redakteur: Red. Anton Stafinski, Bielsko. 


Zweite Vorstellung um 8˙30 Uhr. 
Die nächsten Tage Vorstellungs- 
beginn um 6°30 u. 8'30 abends. 


Das grosse dramatische | 
Filmwerk polnischer 


‚von Tag zu Tag’ 


Drama zweier Herzen aus der Zeit des polnisch-russischen 


Maria Gorezvmska 
Adam Brodzisz Wiest. Gawlikowski 


Über 1000 Statisten polnisches und russisches Militär. 
Grosses Konzert-Orchesier 


unter der Leitung der Herren Kapellmeister Reinisch-Pivny 


. Dattner. Verleger: Ned. C. L. Mayerweg. Druckerei „Rotograſ“, alle in Bielsto 


Dnia 31 marea 1930 o godz. 8:30 odbedzie 
sie w Urzedzie Celnym w Zebrzydowicach 
(w magazynach kolejowo celnych) 


icytacja 


röinych towarow 


a manowicie: maszynki do miesa, 
maszyny do zamykania puszek, taneuchy 
pilniki tkaniny bawelniane, nasiona 
warzywne, Bliäsze szezegöly ogloszone 
na tablicy urzedowej w Urzedzie celnym 
w Zebrzydowicach oraz w Izbie Przemy- 


stowo Handlowej w Bielsku, 


Kierownik Urzadu Celnego 
(—) A. Gorgezko, insp, Celny. 


Immer giiltig! 


Gebrauchte, kursierende polnische 


« 


besonders 


Portomarken 
(doptata) 


von der einlaufenden Post von Kauf- 
leuten, Banken, Advokaten etc., 


zu kaufen gesucht. 

Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. 

LEO IWV, Biala, Wenzelisg. 
Anfragen bedingen Rückporto. 
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